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Peter Cornelius Claussen

S .  Maria  di  Campo  Carleo

S. Mariae in Campicaruleonis; … in Campo Carlei; Spoglia Cristi (seit 15. Jh.); S. Salvatore in Spolia Christi

Die kleine, einschiffige und geostete, längst verschwundene Kirche lag in den Ruinen des nördlichen Trajans-
forums. Der Beiname der 1864 abgerissenen Kirche soll auf eine begüterte Patrizierfamilie mit dem griechischen 
Namen Kaloleo zurückgehen, nach der diese Gegend im frühen 11. Jahrhundert benannt wurde.1 Ohne dass dafür 
Nachweise bekannt wären, wird davon ausgegangen, dass die Kirche in dieser Zeit begründet wurde.

Ein spätmittelalterliches Wandbild über dem Eingang zeigte vermutlich Christus als Ecce Homo oder ein 
anderes Bild der Passion, das vom Volk als Entkleidung Christi durch Juden interpretiert wurde und zu dem seit 
dem 15. Jahrhundert geläufigen Namen der Kirche »Spoglia Christi« führte. Auch nachdem Sixtus V. (1585–1590) 
die Entfernung des Bildes und den Ersatz durch ein Madonnenbild angeordnet hatte, blieb der Name noch lange 
Zeit in Gebrauch.2

Cencius Camerarius erwähnt die Kirche im Liber Censuum 1192 als S. Mariae in Campicaruleonis ohne Kle-
riker.3 Trotzdem ist sie mit dem Betrag von sechs Denaren aufgeführt. Über die mittelalterliche Kirche ist wenig 
bekannt.

Unter Alexander VII. (1655–1667) wurde das Kirchlein als einschiffiger Saal in barocken Formen neu erbaut. 
Giuseppe Vasi hat in einem Stich 1765 Fassade und Außenbau festgehalten. 1864 wurde die Kirche schließlich auf 
Befehl der Kommune von Rom abgerissen. Zwischen 1924 und 1934 hat man die ganze Zone bei der Einrichtung 
der heutigen Via dei Fori Imperiali von nachantiken Resten »gesäubert«. Eine Nachgrabung 1991 bis 1997 brachte 
dann aber Reste der Grundmauern von S. Maria in Campo Carlèo zutage (Abb. 67), die auf dem Pflaster des Trai-
ansforums stehen. Ausgegraben wurden die Südostecke des Langhauses und die nördliche Hälfte der kleinen Apsis, 
von der Meneghini annimmt, dass sie 1264 an die Kirche angebaut wurde.4

Bufalini zeigt in seinem schematischen Grundriss von 1551 (Abb. 66) den Bau mit der Beischrift »D. Salvatoris« 
zwischen starken antiken Mauern eingeklemmt und mit einer kleinen Apsis nach Südosten und einigen Säulen im 

1 Huelsen, Chiese (1927), S. 319, Nr. 22. 1004 datiert ein Vertrag im Archiv von S. Maria in Via Lata über die Anmietung 
eines Grundstückes im »campo de quondam Kaloleoni« ins 11. Jahrhundert. Meneghini (1993), S. 87. 

2 Armellini / Cecchelli, Chiese I (1942), S. 215.
3 Liber Censuum (Fabre), Nr. 306; Huelsen, Chiese (1927) S. 16.
4 Meneghini (1998), S. 127–131. Bei den Ausgrabungen wurden Scherben von Keramik und Glas gefunden, die ins 11., 12. und 

13. Jahrhundert zu datieren sind. Dass das Fundament der Ostwand durchläuft, ist meines Erachtens kein ausreichender 
Grund für die Annahme, die Apsis sei ein späterer Anbau. Auch wenn bei der Freilegung des Trajansforums nicht auf 
die Stratigrafie jüngerer Schichten geachtet wurde, ist davon auszugehen, dass das antike Niveau spätestens im frühen 
12. Jahrhundert angehoben wurde. Siehe zum Phänomen der Anhebung des Bodens im frühen 12. Jahrhundert Guido-
baldi, Intervento urbanistico (2014), S. 2–46. Ein Spannfundament unter der Apsis ist nichts Unübliches.
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Abb. 65: Rom, S. Maria di Campo Carlèo  
in den Trümmern des südlichen Trajansforums,  

Zeichnung von Simone del Pollaiolo, gen. il Cronaca.  
Florenz, Biblioteca Nazionale (nach Bartoli 1924)

Abb. 64: Rom, S. Maria di Campo Carlèo, Gebälk des süd-
lichen Trajansforums und die Glocken von der Kirche,  

um 1500, Codex Escurialensis, fol. 46r  
(nach Egger/Hülsen/Michaelis 1906)

Inneren, die wohl keine Dreischiffigkeit andeuten sollen, sondern vielleicht nur dem üblichen Kürzel für Kirchen-
grundrisse geschuldet sind. Es ist eher davon auszugehen, dass es sich um einen Saalbau gehandelt hat.

Meneghini hat auf den Verkauf eines Gartenteiles der Marienkirche im Jahr 1263 aufmerksam gemacht, der 
Geld für Bauarbeiten an Konvent und Kirche bringen sollte. Er schließt daraus, dass der Bau in dieser Zeit erneuert 
werden sollte.5 Offenbar kam das Kirchlein niemals zu einem eigenen Glockenturm, denn mehrere Ansichten von 
Renaissancezeichnern zeigen, dass das gewaltige Gebälkstück an der südlichen Einfassung des Trajansforums über 
der Kirche im frühen 16. Jahrhundert zur Aufhängung der Glocken benutzt wurde (Abb. 64). Der Zeichner des 
Codex Escurialensis schildert genau die Aufhängung der beiden Glocken an hölzernen Hebeln, von denen lange 
Glockenstränge zur Kirche herabführten. Das genannte Gebälk mit seinem Fries aus Eroten und Greifen gehörten 
zu den bevorzugten Zeichnungsmotiven der Renaissancearchitekten, vermutlich weil man auf den Trümmern hoch-
steigen und Maß nehmen konnte, so wie es der Zeichner Cronaca darstellt, der einen Kletterer an der sich gefährlich 
neigenden Travertinwand zeigt (Abb. 65).6 Die Zeichnung mit dem Kletterer scheint den pittoresken Gegensatz 
zwischen der riesigen und bedrohlich einsturzgefährdeten Antike und der Bescheidenheit des mittelalterlichen Ein-
baues einfangen zu wollen. Zu erkennen ist ein Teil der Seitenwand der Kirche sowie rechts ein anschließendes 

5 Meneghini (1993), S. 99 mit Nachweisen. Eine Kopie liegt in der Biblioteca Vallicelliana, Fondo Convisieri, busta XV, fasc. 
21, fol. 5–10.

6 Der Name »Spoglia Christi« ist von den Antiken nachspürenden Künstlern bald für das ganze Areal des Trajansforums 
und sogar das der Trajansmärkte benutzt worden.
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Abb. 66: Rom, S. Maria di Campo Carlèo, Romplan, L. Bufalini, 
1593, Ausschnitt, Beischrift: D. SALVATORIS (Ausschnitt nach 
Ehrle, Bufalini 1911)

Abb. 67: Rom, S. Maria di Campo Carlèo, ausgegrabene Reste auf dem Forum (nach Meneghini 1998)
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Wohngebäude mit eine Laube,7 doch ist die Aussage für die Lage der Kirche sehr begrenzt. Man hat den Eindruck, 
die mittelalterlichen Mauern stützten vor allem die aus den Fugen geratenen Steinmassen der antiken Architek-
tur. Vermutlich soll das kleinteilig durchgezeichnete Mauerwerk der Anbauten Backsteinmauerwerk anzeigen. Das 
Traufgesims besteht aus einem vortretenden Ziegelband und darüber Marmorkonsolen, entspricht also einem Ty-
pus, der üblich war, bevor die reichen Ziegelgesimse der Cosmatenzeit im frühen 12. Jahrhundert Baupraxis wurden. 
Das einzige Fenster sitzt so hoch wie möglich unter dem Traufgesims, ist rundbogig und relativ klein. Gut möglich, 
dass S. Maria in Campo Carlèo im 16. Jahrhundert noch die Außenmauern des 10./11. Jahrhunderts bewahrt hatte.

Nach Aldrovandi stammt ein antiker Sarkophagdeckel mit einer liegenden jungen Frau, eine um ihren Sohn 
trauernde Mutter »Ruffina«, der zu seiner Zeit – im mittleren 16. Jahrhundert – in der Sammlung des Alessandro 
Ruffini (Titularbischof von Melfi) war, aus der Kirche »Spoglia Christi«.8 Eine Zeichnung aus dem Dosio-Umkreis 
(Abb. 68) überliefert das eigentümliche Grab, dass die Mutter Sempronia Rufina laut Inschrift ihrem Sohn stiftete 
und sich selbst als Liegefigur auf den Sarkophagdeckel meißeln ließ.9 Der Sarkophagdeckel ist verloren. Es ist mit 
der Möglichkeit zu rechnen, dass der Sarkophag im Mittelalter dort als Adelsgrab wiedergenutzt wurde. Das wäre 
ungewöhnlich, denn dass eine antike Grabfigur mit neuer Identität im Mittelalter »aufersteht«, ist bisher nirgends 
nachzuweisen.

7 Simone del Pollaiolo, gen. Il Cronaca. Florenz, Biblioteca Nazionale, Cod. II, I, 429, fol. 50v.
8 Aldrovandi / Mauro, Antichità (1556), S. 187, der die Antikensammlung eines sign. Ruffini bespricht »Nella loggia è la se-

poltura di una donna chiamata Ruffina, con la effigie di lei iscolpita fu ritrovata a Spoglia Christo: E vi e un grande epitafio 
antico.« Anzunehmen ist, dass der Besitzer das antike Werk wegen der Namensähnlichkeit erworben hat. Das Stück ist 
mehrfach gezeichnet worden (Census ID 58384). Ich danke Tatjana Bartsch für Hilfe bei der Recherche im Census, durch 
die ich auf dieses Stück aufmerksam wurde.

9 Florenz, BNC, Nuove Acc. 1159, fol. 54. E. Casamassima, R. Rubinstein, Antiquarian Drawings from Dosio’ s Roman Work-
shop. Biblioteca Nazionale Centrale di Firenze, N. A. 1159, Mailand 1993, S. 82 f.

Abb. 68: Dosio-Umkreis, Florenz, BNC, Nuove Acc. 1159, fol. 54, Zeichnung eines antiken Grabdeckels mit weiblicher  
Liegefigur (Sempronia Rufina), einst vermutlich in der Kirche (nach Casamassima/Rubinstein 1993)
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